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Die Myxomatose der Wild- und Hauskaninchen 
Ein Sammelbericht von Albrecht Hase, Berlin-Dahlem 
In Westdeutschland ist im August 1953 die Myxoma-
tose der Kaninchen e r s t m a 1 i g i n f r e i e r N a t u r 
in aufsehenerregender Weise festgestel'lt worden. Wild-
kaninchen und auch Hauskaninchen sind der Erkran-
kung in Mengen erlegen. Den Virusforschern ist die 
Krankheit seit 1898 aus Südamerika wissenschaftlich 
bekannt. Von diesem Zeitpunkte an sind besonders 
von amerikanischer Seite viele Untersuchungen über 
die Myxomatose durchgeführt worden, zumal 1930 
diese Krankheit auch in Nordamerika (Südkalifornien) 
festgestellt wurde. F. 0. H o 1 m es (1948) gibt die Titel 
von etwa 40 Arbeiten, meist ausländischer Bearbei-
ter, an. Die deutschen Virusforscher haben ;sich auch 
mit diesem myxomatogenen Virus (unter allen Vor-
sichtsmaßregeln) befaßt, zumal die erste Arbeit dar-
über von· San a r e 11 i (1898) in deutscher Sprache in 
einer führenden deutschen Zeitschrift veröffentlicht 
wurde. Die diesbezüglichen deutschen Standardwerke 
von Be 11 er und Bi e 1 in g (1950). D o er rund Ha 1-
1 au er (1950), G i 1 dem eiste r, Haagen und 
W a 1 dm an n (1939), Hut y r a und Mare k (1950). 
Seif f er t (1938) und Seif r i e d (1927) enthalten rei-
ches Tatsachenmaterial über die hohe Ansteckungs-
fähigkeit dieses Virus für Hauskaninchen, über ·die 
ersten Krankheitserscheinungen und die weiteren typi-
schen Krankheitsbilder sowie über die besonderen 
Eigenschaften des Virus. Haagen hat es 1931 erst-
malig gezüchtet. Es 'handeH sich also nicht um eine 
neue, bisher unbekannte Erkrankung. Neu ist für 
Deutschland ledi,glich das spontane Auftreten in freier 
Natur. 
Das plötzliche Massensterben von Wi'ldkaninchen 
und bald auch von Hauskaninchen in der Nähe von 
Mannheim ab August 1953 hat vielfache Veröffent-
lichungen in deutschen Fachschriften für Jäger und 
Tierärzte, in landwirtschaftlichen Wochenschriften, in 
Zeitungen allgemeinen Inhalts und auch in Tageszei-
tungen zur Folge gehabt. Es ist dies ein erfreulicher 
Beweis dafür, daß man sich sofort darüber klar war, 
daß vielerlei Kreise über die Tatbestände - als Grund-
lagen zu weiteren Maßnahmen ·- unterrichtet ,sein 
müssen. Aber Mitteilungen in Tageszeitungen mit 
Titeln wie: .. Mörder der Kaninchen"; ,.Die große Ka-
ninchenschlacht"; ,.Gelehrte ,gehen auf Kaninchenjagd"; 
„Mittel gegen Kaninchenseuche"; ,.Kluge Kaninchen 
ent'hüpfen dem Verderben" haben keinerlei sachlichen 
Wert, zumal Irrtümer reichlich untermengt sind. 
Zunächst einige Worte zur Benennun g der Krankheit 
auf Grund ihrer Symptome. Der Entdecke r S an a r e 11 i 
hat sofort eine eindeutige, treffende Namensgebung 
geschaffen: ,.Das myxomatogene Virus" . ,,Ein Krank-
heitserreger außerhalb des Sichtbaren." Denn 1898 
gab es noch keine Elektronenoptik, und mit lichtopti-
schen Geräten ist dieser quaderförmige, etwa 200 X 230 
mµ große Viruskörper nur a'ls rundliches Gebilde sicht-
bar (D o er r und Ha 11 au er). Im ausländischen und 
deutschen Schrifttum wird der Erreger Virus myxoma-
tosum und die Krankheit Myxomalosis cuniculi = 
Myxomatose der Kaninchen genannt. Seit September 
1953 hat man drei Benennungen gebraucht, die unserns 
Erachtens verfehlt sind: Kanin c 'h e n seuche (v. 
Boeselager 4. 9. 53; v. Benda 13. 9. 53; Lott 
31. 10. 53 u. a.); Kaninchenpest (Rieck 2. 10. 
53; Sc h u 1 t z e - Petz o 1 d 5. 12. 53); Kaninchen -
sterben (M ü 11 er - U sing 27. 9. 53). 
Myxo (griech.) heißt Schleim und myxomatogen deu-
tet• an, daß der Erreger übermäfüge, schleimig-eiterige 
Absonderungen der Schleimhäute, in erster Linie der 
Augen, der Offnungen von Mund und Nase sowie des 
Afters und der Geschlechtsöffnungen und der Unter-
hautbindegewebe hervorruft, so daß das typische 
Krankheitsbild der Myxomatosis entsteht. 
In den Mi'tteilungen von v . B o es e 1 a g er (4. 9. 53). 
v . Ben da (13. 9. 53) M ü 11 er - U sing (27. 9. und 
1. 11. 53), R i eck (2. und 16. 10. sowie 15. 11. 53). 
Lot t (31. 10. 53). Hi 1 b r i eh (14. 11. 53), S eh u 1 tze-
P et z o ld (1. 12. 53) sowie Siegmann und 
Wo er n 1 e (1. 1. 54) ist das Krankheitsbild erneut 
beschrieben und mehrfach abgebildet worden. Gleich 
hier sei auf die vorzüglichen A'bbildungen - z. T. 
Lichtbilder, z. T. farbig (Kunstdruck\ - verwiesen, 
welche bereits 1927 Ara g ä o (Säo Paulo) veröffent-
licht 'hat. 
Unter Berücksichtigung der älteren und jüngsten 
Literatur lassen sich hinsichtlich der G es chi c 'h t e 
der Myxomatose der Wild- und Hauskaninchen 
unschwer vier Perioden unterscheiden. Bei der Auf-
. gliederung und Einordnung der Einzelheiten sind die 
Zusammenhänge leicht zu übersehen. 
Zunächst sei an folgende we-sentliche Tatsache erin-
nert. Alle Hauskaninchen der Welt sind dome,sti-
zierte Abkömmlinge des europäischen w ·i'ldkaninchens 
(Oryctolagus cuniculus L.). Die ursprüngliche Heimat 
ist wohl die Iberische Halbinsel. Wegen ihrer leichten 
Haltung und raschen Vermehrung sind sie heute in der 
ganzen Welt a!J.s Versuchskaninchen, als Woll-, Fe,U-
oder Pleischproduzenten verbreitet. Auch die Kanin-
chen · Australierrs, welche 1859 , dorthin gebracht und 
ins Freie ausgesetzt worden waren, wo sie schon 10 
Jahre später durch Massenvermehrung größte Schäden 
verursachten, sind restlos Abkömmlinge von Haus-
kaninchen (Oryctolagus); jetzt in verwildertem Zu-
stande. Die verschiedenen WHdkaninchenarten von 
Süd- und Nordamerika gehören zur Gattung Sylvila-
gus (volkstümlich: cotton tai'l rabbit = Wol'lschwanz-
kanin) genannt. Die Art Sylvilagus brasiliensis hat 
ihre Nordgrenze in Costa Rica. In Nordamerika kom-
men mehrere Sylvilagus-Arten, aber kein Vertreter 
der Gattung Oryctolagus vor. Sylvilagus-Arten sind 
meines Wissens nicht domestiziert worden. 
Erste Periode der Geschichte der Myxomatose der 
Wild- und Hauskaninchen 
San a r e 11 i (Hygieniker in Montevideo) hatte 
schon 1896 bemerkt, daß ein Teil der von ihm auf 
Wochenmärkten gekauften Hauskaninchen unter bis-
her nicht genauer beobachteten Symptomen erkrank-
ten und bald verstarben. Seine Wahrnehmungen deck-
ten sich mit Erfahrungen gleicher Art, die man schon 
in anderen Gegenden Südamerikas gemacht hatte. 
Sein Verdienst besteht in der genauen Registrierung 
und richtigen Deutung dieser bisher nicht erkannten 
Krankheit. Ihren Niederschlag fanden seine Forschun-
gen in einer Arbeit, we'lche er, als erste dieser Art, 
in einer führenden deutschen Zeitschrift veröffentlichte 
(s. Literaturverzeichnis). Auf dem IX. Internationalen 
Kongreß für Hygiene und Demographie (April 1898 in 
Madrid) hatte er über das gleiche Thema gesprochen. 
Letztere Tatsache hat wo'hl mit bewirkt, daß sich mit 
diesen hoch wichtigen Feststel'lungen in erster Linie süd-
amerikanische Forscher weiterhin befaßten und viele 
weitere Fragen klärten (vgl. S p 1 e n d o r e [1909] in 
Sao Paulo; Aragao [1911, 1927] und Moses [1911], 
beide in Rio de Janeiro. Weitere Literatur be-i Ho 1-
m e s [1948] und in den deutschen Standardwerken.) 
Besonders hat sich A r a g a o eingehend mit diesem 
Problem befaßt, und es wurde ermittelt, daß die süd-
amerikanischen Wildkaninchen der Gattung Sylvilagus 
latente Träger des Virus myxomatosum sind, bei 
denen die Krankheit nur selten zum Ausbruch kommt 
(F. 0 . Ho 1 m es 1948, p. 1245.) Durch Insektenstiche 
wird dort die Krankheit auf importierte Hauskaninchen 
(Gattung Oryctolagus) übertragen. Ar ag a'O (1911, 1927) 
g.ibt nach seinen Versuchen den Katzenfloh (Cteno-
cephalides felis Bouche) als Uberträge·r an. Er führte 
auch entsprechende Versuche durch und wies auf die 
selhr rasche Ausbreitung dieser Viruserkrankungen auf 
Hauskaninchen hin, so daß in manchen Gegenden von 
Brasilien, Uruguay und Ar,gentinien eine Hauskanin-
chenzucht nicht möglich ist. Etwa Ende der zwanziger 
Jahre wußte man, daß in Südamerika Myxomatose der 
dortigen Wildkaninchen eine n a t u r g e g e b e n e, 
e n d e m i s c h e, aber verhältnismäßig seltene Erkran-
kung ist, die auf Hauskaninchen übertragen werden 
kann. In Nordamerika (Südkalifornien) stellte man 
1930 dasselbe fest bezüglich des endemischen Vorkom-
mens der Myxomatose bei den dortigen Sylvilagus-
Arten (Kessel, Prouty arid Meyer 1931). Im 
weiteren Verlaufe der nordamerikanischen Unter-
suchungen wurde ermittelt, daß für die Ubertrngung 
der Krankheit von den dortigen Wi:ldkaninchen auf 
Hauskaninchen ebenfalls stechende Insekten (Mücken) 
in Betracht kommen. 
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Zweite Periode der Geschichte der Myxomatose 
der Kaninchen 
Uber die seit etwa 1875 in Australien immer mehr in 
den Vordergrund tretenden Schäden durch die Mas-
senvermehrung der eingeführten und dann verwilder-
ten Hauskaninchen is.t im deutschen Schrifttum wenig 
berichtet worden. Die Kaninchen in Australien sind 
einmal schärfste Nahrungskonkurrenten der S:Chale, 
und durch ihre Wühltäti,gkeit und Baue beschleunigen 
sie die Bodenaustrocknung und Erosion. Alle möglichen 
Vernichtungsverfa'hren wie: a) chemische (durch Gift 
aller Art); b) mechanische (durch Zerstörung der Baue 
und Kaninchen mittels spezie'ller Erdbewegungsmaschi-
nen [sog. bu'll-dozer], Absperren riesiger Flächen durch 
Tausende von Kilometern lange Dra!htzäune, Fallen 
verschiedener Konstruktion); c) biologische (durch 
Einführung von Kaninchenfeinden : Wiesel, Falken, 
Schlangen, künstliche Seuche durch Kaninchen-Kok-
zidiose) waren praktisch erfolglos und standen in kei-
nem Verhältnis zu den ungeheueren Kosten (nähere 
Angaben bei Don alh 1949, St rot her 1951, Hau ß-
m an n 1952). 
Seit 1927/28 etwa wurde bei den zuständigen austra-
lischen Stellen erwogen, die Kaninchen-Myxomatose, 
deren durchschlagende Wirkung bei der Gattung Oryc-
tolagus aus Südamerika bekannt war, zur Vernich-
tung zu verwenden. A r a g a o hatte sich in dieser 
Richtung wie folgt geäußert (1927, p. 244): ,, On the 
application of Virus myxomatosum to the destruction 
of rabbits ... " ,,We had tlhought of the possibility of 
their being used as a means of destruction of rabbits in 
c'Ountries in w'hich they have become a nuisance, as 
in Australia, or in others in which they are a'lready 
causing a good deal of inconvenience to farmers · as in 
the Argentine." 
Die australischen Forscher entsch'lossen sich, die My-
xomatose als „ biologische Waffe", wie man sie be-
zeichnet hat, zur Kaninchenbekämpfunq zu verwenden 
unter Berücksichtigung folgender durch vielfache For-
schungen zunächst ermittelter Tatsachen. 
1. Das Virus myxomatosum ist züchtbar. 
2. AHe anderen Tiere außer Hauskaninchen (Orycto-
lagus) sind resistent, und . auch der Mensch ist nicht 
gefährdet. 
3. Dlberträger sind stechende Insekten. Durch 1926-38 
groß angelegte Versuche auf einsamen, unbewohnten 
Inseln - Skoko'lm (England), Vejrö (Dänemar.k) und 
Dufeke E:state (Schweden) - wurde diese Tatsache 
erhärtet. Auf Dufeke, wo es viele Insekten ga1b, wur-
den die Kaninchen fast ausgerottet. 
4. In Australien war durch die seit 1938 unter Lei-
tung von B u 11 und M u 1 es (1944) durchgeführten 
Ver,suche folgendes ermittelt worden: A~s Virusüber-
träger kommen in Australien in Betracht die Mücken 
Culex annulirostris, Aedes aegypti und eine Simulien-
art (noch näher zu bestimmen); ferner der Kaninchen-
floh Echidnophaga myrmecobii; aus Südamerika war 
der Katzenfloh Ctenocephalides felis durch A r a g a o 
(s. o.) bereits bekannt. · 
Nach Klärung sonsti,ger Vorfragen wurde 1950/51 
die erste große künstliche Infektion durchgeführt, 
welche sich auf ein Gebiet fast so groß wie halb Europa 
erstreckte. Auf Grund der erstaunlichen Erfolge, beson-
deris in den feuchten Gegenden, wurde 1952 eine noch 
umfassendere Aktion in Gang gebracht, und es wur-
den auch Gebiete mit erfaßt, in denen beim ersten 
Seuchenzug die Krankheit nur sporadisch aufgetreten 
war . Im ,ganzen gesehen praktisch ein durchschlagen-
der Erfolg dieses riesigen, biologisch-ökologischen Ex-
perimentes für die australische Land- und Volkswirt-
schaft! In Neusüdwales und Queensland betrug bei 
den ersten großen Aktionen die Sterblichkeit 90-950/o. 
Natürlich wurden noch weitere Erfahrungen gesam-
melt, und für unsere Verhältnisse ,sind folgende wichtig: 
Wie M c B u r n et (1952) mitteilt, sind in Viktoria und 
Neusüdwales auch Anopheles annulipes, Aedes theo-
baldi und Simulium-Arten (Dipt.-Heleidae) Virus-
überträger. Er weist auf die Ergebnisse anderer For-
scher hin und ·,schreibt a. a. 0. S. 1524: "The mosquito 
becomes infective for ofüer rabbits only by feeding 
through myxomatous lesions of the skin" und Seile 
1525: ,,The role of the mosquito is merely that of a 
flying pin." Eine Ubertragung durch Speicheldrüsen-
sekrete findet nicht statt, und wenn ein Insekt auf einer 
noch gesunden Hautstelle eines leicht erkrankten Ka-
ninchens einsticht und Blut saugt, so wird das Insekt 
hierdurch nicht infektiös. In einer fast gleichzeitig er-
schienenen Arbeit von R a t c 1 i ff e (und Mitarbeitern) · 
wird ebenfalls die Frage erörtert, welche Insekten, 
außer den genannten, in den verschiedenen Territo-
rien Australiens als Virusüberträger in Betracht kom-
men. Für uns ist wichtig, daß die in Europa nicht sel-
tene Kaninchenlaus (Haemadipsus ventricosus Denny) 
und eine weitverbreitete Milbe (Cheletiella parasiti-
vorax Megnin) mi't genannt werden. Ferner berichtet 
M c Bur n et, daß im ersten Ja'hre fast alle Kaninchen 
durch die Seuche starben, aber im nächsten Ja'hre über-
lebte eine gewisse Menge, und von diesen war ein 
Teil immun. Diese für die Praxis außerordentlich wich-
tigen Tatsachen behandeln erneut Fenne r (1953) und 
My k y t o w y c z (1953) in besonderen Arbeiten, und 
diesen Arbeiten sind die Titel von etwa 30 weiteren 
Veröffentlichungen zu entnehmen über die auch uns 
selbstverständlich interessierende Frage: Werden in 
Austra'lien in den nächsten Jahren Kaninchenstämme 
entstehen, die von der Myxomatose nicht mehr ver-
nichtet werden? 
Noch zwei weitere Tatsachen · haben sich ergeben. 
Mit Eintritt kälterer Witterung geht die Seuche zu-
rück. Das ist erklärlich, da die Insekten unterhalb be-
stimmter Temperaturen i'hre Plugtäügkeit einstellen, 
aber mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit nimmt die 
Sterblichkeit wieder zu. Dies bedeutet, daß die Seuche 
im Winter nicht völliq erlischt. Nach allen Beobachtun-
gen ist diese Viruserkrankung sehr leicht verschlepp-
bar, denn in Tasmanien ist sie auch au~getreten, ohne 
daß sie dort künstlich, wie auf dem australischen Kon-
tinent, verbreitet wurde. Australien und Tasmanien 
sind durch die Baß-füraße 300-350 km getrennt. Wie 
sich die biozönotischen Verhältnisse in Australien wei-
ter entwickeln, muß man abwarten. Jedenfalls hat die-
ses bisher größte biologische Bekämpfungsverfahren 
eine seit über einem halben Ja'hr'hundert bestehende 
Landplage zunächst beseitigt. - Einen guten, knappen 
Bericht über den Stand der Kaninchenfrage in Austra-
lien hat Hau ß m an n (Hygienisches Institut Frank-
furt a . M.) bereits am 1. Oktober 1952 gegeben. 
Dritte Periode der Geschichte der Myxomatose 
der Kaninchen 
Die dritte Periode dieser Geschichte spielte sich zu-
nächst 1952 in Frankreich ab, und Einzelheiten darüber 
wurden in weiteren Kreisen erst 1953 durch Mitteilun-
gen in der deutschen Fachpresse bekannt. Es sei daran 
erinnert, daß in Frankreich das Wildkaninchen jagd-
lich eine sehr große Rolle, spie'1t und eine noch größere 
das Hauskaninchen (Lapins) als Fell- und Fleischprodu-
zent. Infolge des sehr starken Bestandes an Wildkanin-
chen ist dieses auf landwirtschaftlich und gärtnerisch 
wertvollen Flächen ein Schäd'ling. - Im Frühjahr 1952, 
so wird allgemein angegeben,- erhielt ein Parkbesitzer 
(ein ATZt) die Erlaubnis, das Myxomatosevirus aus 
Lausanne zu beziehen. Der Zweck war, die Ioka'le Wild-
kaninchenplage in seinem ummauerten Park zu besei-
tigen. Das geschah durch Infizieren der Tiere und Wie-
deraussetzen von 2 Wi'ldkaninchen im Mai 1952 in sei-
nem geschlossenen Privatbesitz (Mallebois, Dep. Eure 
et Loire, rd. 70 km südwestlich von Paris) . Der Erfolg 
war lokal · 100°/oig. Von diesem Zeitpunkte an breitete 
,sich die Myxomatose mit erstaunlicher Schnelligkeit 
in Frankreich aus, wobei Wild- wie Hauskaninchen 
(beides hochempfindliche Vertreter der Gattung Oryc-
tolagus) zu Hunderttausenden zugrunde gingen. Im 
Jahre 1953 war flächenmäßig fast die Hälfte Frank-
reichs verseucht. Von Einzelheiten abgesehen, muß 
angenommen werden, daß diese Seuche, ob erlaubt 
oder nicht, .i n F r a n k r e i c h e i n g e f ü h r t wurde, 
wo sie ihre epidemische Wirkung, genau so wie in 
Austra'lien, entfa'ltete. Nur, besteht 'hinsichtlich der tier-
hygienischen und wirtschaftlichen Lage ein wesent-
licher Unterschied. In Australien ist das Kaninchen in 
erster Linie Wirtschaftsschädling; es ist verwildert, 
also gleichsam Wildtier. In Frankreich ist das Wild-
kanin Nutztier als Jagdtier und das Hauskanin Nutz-
tier als Haustier. Nebenher ist das Kanin Schädling in 
bestimmten Betrieben, und die betreffenden Besitzer 
begrüßen die Dezimierung des Wildkaninchenbestan-
des. In den Berichten ist angegeben worden, man habe 
Schwarzhandel mit infizierten Tieren betrieben und 
die Seuche in weiter abliegende Departements auf 
die•se Weise verbreitet, um die Wi'ldkaninchen in Gär-
ten und auf Feldern endgültig zu beseitigen. Auf rasche 
und sprunghafte Ausbreitung der Myxomatose - wie 
in Australien - wird auch in französischen Berichten 
hingewiesen. - Eines ist nicht zu verstehen: Wer auch 
immer die etwaige Erlaubnis gab, das Virus einzu-
führen zur Durchführung einer öko'logisch-biologischen 
Bekämpfung, hat grob fahr 1 ä s s i g gehandelt, denn 
die Verbreitung durch eine ganze Reihe von Insekten 
war aus Amerika und Australien 1952 bereits bekannt. 
Wer auch immer - ob erlaubt oder nicht - infizierte 
Tiere unter freiem Himmel, wenn auch auf mit Mauern 
umhegter Fläche, aussetzte; mußte wissen, daß damit 
der Verbreitung der Seuche Tür und Tor geöffnet 
wurde. Eine zum Außersten zwingende wirtschaftliche 
Notwendigkeit, wie in Australien, zur Ein f ü h -
r u n g der Myxomatose , deren weit ausgrei-
fende . Wirkung genugsam bekannt war, lag in Frank-
reich nicht vor. Dafür ist man jetzt gezwungen, um-
fassende Bekämpfungsmaßna'hmen gegen die Myxo-
matose zu ergreifen. Völlig abwegig i'st der Vorschlag, 
amerikanische resistente Sylvilagus-Kaninchen · nach 
Frankreich als Ersatz der Wildkaninchen einzuführen. 
Welche Gefahren mit der Einführung von Nagetieren 
verbunden sind, lehrt auch die Bi'samrattenfrage. 
. Vierte Periode der Myxo~atose der Kaninchen 
Diese Kaninchenkrankheit ist auf n a t ü r 1 ich e m 
W e g e (Kontaktübertragung oder durch stechende In-
sekten) im Laufe des Ja'hres 1953 in einen Teil der 
mitteleuropäischen Staaten, die Frankreich ostwärts 
und nordostwärts begrenzen, eingedrungen. Nach allen 
Meldungen ist mit der Tatsache zu rechnen, daß Ende 
1953 die mit t e 1 europäischen Staaten : 
Frankreich, Belgien, Holland, Deutschland, Luxemburg 
(die Funde bei Trier weisen darauf hin) und England 
in verschieden starkem Umfange verseucht sind. Die 
Krankheit hat den Kanal Dover-Calais (rd. 40 kin) 
übersprungen. Dies ist nicht verwunderlich, da die 
etwa ze'hnmal breitere Baß-Straße (Tasmanien-Vik-
toria), wie oben erwahnt, ebenfalls keine Schranke 
bildete. Nach dem neuesten Bericht von H. V. Th o m -
so n (Februar 1954) .sind in den Grafschaften Kent, 
Sussex, Essex und Ea,st Suffolk Myxomatosefälie von 
November 1953 bis Januar 1954 festgestel'lt worden. 
Er gibt a. a. 0. S. 507 an: ,,The first myxomatous in-
fection of wi'ld rabbits in England must have occurred 
some time in September 1953, and an outbreak at Bough 
Beech, near Edenbridge, Kent, was confirmed on Oc-
tober 13". Im Bulletin der „Internationa'1 Union for 
Protection of Nature", VoI. 2, Nr. 6, vom Dezember 
1953 wird unter dem Titel „Rabbits myxomatosis and 
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n a t u r e ' s e q u i 1 i b r i u m " auf die Katastrophe 
des französischen Wild- und Hauskaninchenbestandes 
aufmerksam ,gemach·t und noch erwähnt, daß auch 
Fe'ldhasen empfindlich gegen das Virus ,sind. 
Es tst nicht bekannt und heute auch nicht mehr be-
weisbar, auf welche Weise die Myxomatose in die 
Nachbarländer 1952/1953 eingedrungen ist; ob durch 
irgendeine Art Kontaktübertragung oder durch Uber-
tragung von stechenden Insekten. Für das deutsche 
Gebiet, Belgien und Ho'lland können wir vermuten, 
daß die Seuche bereits im Herbst 1952 die Grenze 
überschritten hatte und die zunächst vereinzelten Fä:lle 
nur nicht ermittelt worden sind. Denn auffällig ist das 
sofortige gehäufte Massensterben im August und Sep-
tember 1953 in der Umgebung von Mannheim. Die an-
gegebenen Schriften enthalten weitere Einzelheiten. 
Es ist auch die Vermutung geäußert worden, das Virus 
myxomatosum könnte mit australischem Wi'ldbret 
(Kaninchen in ZeUophanpa:ckung) nach Mannheim ver-
schleppt worden sein, da im Hartde'l derarti,ge Packun-
gen aufgetaucht sind ( R i eck, 2. Oktober 1953 u. a.). 
Als man in Frankreich die, Seuche als biologische 
Waffe gegen eine lokale Wildkaninchenplage ein-
führte, hat man an die damit verbundene Gefährdung 
84 
des nach Millionen zählenden Bestandes an Haus-
kaninchen des eigenen und der Nachbarländer anschei-
nend nicht gedacht. Dieser Bestand ist dem Wildkanin-
chenbestand gegenüber zweifel'los auch wertmäßig 
überlegen. 1) Nach Ansicht französischer Forscher, auf 
die v. B o es e 1 a g er bereits unterm 4. September 
1953 hinweist, wird ganz Europa in fünf Jahren von 
der Krankheit befa'l'len sein; d. 'h. auch Spanien, Schweiz 
und Italien, die bis heute noch seuchenfrei sind. 
Die Bedeutung der Kaninchen-Myxomatose für 
Deutschland 
Der Einbruch dieser bisher in Deutschland nicht auf-
getretenen Seuche bildet zweifelsohne eine neue und 
ernstzunehmende „Schadenquel'le". An ihrer Besei-
Ugung sind sowohl wissenschaftliche wie wirtschaft-
liche Kreise internssiert. Es haben auch bereits Bespre-
chungen stattgefunden darüber, welche Maßnahmen 
die weitere Seuchenverbreitung möglichst verhindern 
sollen, und welche Aussichten bestehen; durch thera-
peutische Verfahren (Impfungen) die Seuche einzu-
schränken und womöglich zu beseitigen. Daß man die 
bisher in Australien und Frankreich gemachten Erfah-
rungen berücksichtigt, ist selbstverständlich. Wir wis-
sen aber noch nicht, ob die Seuche im wesentlichen auf 
Wild- und Hauskaninchen in Mitteleuropa beschränkt 
bleibt oder im weiteren Verlauf noch andere Wild-
oder Nutztiere befällt. Aus Frankreich und jetzt auch 
aus Deutschland liegen amtliche Meldungen vor, daß 
Fe'ldhasen (Lepus timidus L.) in einigen Fällen von die-
ser Krankheit ebenfalls ergriffen wurden (Lot t 
31. Oktober 1953, Frank 31. Januar 1954) . 
Für die vorgesehenen praktischen Maßnahmen ist es 
mit von größter Wichtigkeit, den heutigen Umfanq des 
Seuchengebietes zu kennen, unter Angabe der Fund-
orte verendeter Tiere. In den bisherigen Veröffent-
lichungen (bis Ende Februar 1954) werden angegeben: 
Mannheim, Aachen, Trier, Revier Viersen-Denburq, 
Woeringer Bruch 10 km nördlich von Köln, Heidelberg, 
Benrath südlich Düsseldorf, Ludwigshafen, Speyer, 
Gernsheim, Worms, Wiesbaden. Man kann somit fol-
gende Fläche umgrenzen: Aachen-Düsseldorf-Köln 
-Mannheim-Heidelberg-Trier-Aachen; dies ergibt 
eine Grenzlinie von etwa 530 km. Nach einer An-
frage bei der Forschungsstelle für Jagdkunde des Lan-
desjagdverbandes Nordrhein-Westfalen im Deutschen 
Jagdschutzverband e. V. Bonn wurde mir unterm 
15. 3. 1954 mitgeteilt: ,.Ein Verzeichnis der Herde ist 
'hier nicht vorhanden, uns liegen nur Meldungen aus 
14 Revieren in Nordrhein vor. Als verseucht zu bezeich-
nen sind die Kreise: Kleve, Geldern, Kempen, Geilen-
kirchen-Heinsberg, Aachen-Land, Köln-Land und Düs-
seldorf und ein Tei1 des Kreises Köln-Stadt". In der 
beigefügten Karte (Abb. 1) sind alle Orte markiert 
worden, aus denen Meldungen vorliegen, unter Be-
rücksichtigung der Bonner Angaben. Uber den .am wei-
testen ostwärts liegenden Fundort Hilkerode bei Du-
der,stadt (rd. 27 km ostwärts Göttingen) liegen wider-
sprechende Angaben vor. Aus der Ostzone sind 
mir keine Fundorte bisher bekanntgeworden2). 
1) Nach den „Informationen" des Land- und Hauswirtschaft-
lichen Auswertungs- und Info:rmationsdiens,tes Bad God.esberg 
2, Nr. 51 vom 28. 12. 1953 beträ,gt der Hauskaninchenbestand 
in der Bundesrepublik .rund 1,5 Millionen Kanin, davon sind 
etwa 20 Prozen~ hochwe:rtig,e Angorar.assen. 125 000 Züchte.r 
und I-folte,r sind am Hauskanin wertmäßig interessiert. 
2) In den Mitteilungen des Deutschen Ja.gdschutzverb.and'es 
,.Wild und Hund" (Nr. 18 vom 6. 12. 1953, S. 385) wird ange-
geben, d-aß in Jäg·erkreisen e,ine Art von P,sychose zu erken-
nen ist, ,.die jedes verendet gefundene oder sonst kranke, Ka.r-
nickel als myxomatosebefallen verdächti,g erscheinen läßt". 
Dieser Irrtum ist verständlich, da bekanniUich auch Wild-
kaninchen von verschiedenen, Krankheiten (z .  B. Spirochätose, 
Kaninchensyphilis) befallen we.r'den, die, mit Viruserkrankun.g 
nichts zu tun haben _(Seifried 1927; Freund 1928). 
Die gepianten Maßnahmen müssen natüriich die 
mannigfaltigen, örtlich wechselnden Besonderheiten 
berück.sichtigen. Die Bewertung des Hauskaninchens 
ist überaH die gleiche, d. h. es ist ein unentbehrlich 
gewordenes Nutztier. Nicht so die Bewertung des Wild-
kaninchens. In Landwirtschaft und Gartenbau tritt es 
zweife'lsohne schwer schädi,gend auf; bei uns wie in 
anderen Ländern (Go u g h and Dun nett [1950]3). Es 
ist daher verständlich, daß von gewissen Kreisen au:s 
eine Dezimierung der Wildkaninchen nicht ungern ge-
sehen und diese Stellungnahme in Veröffentlichungen 
begründet wird (vgl. W. v. d. S. 6. Dez. 1953 und 
Kunde 23. Jan. 1954). - In Austra'lien und in Frank-
reich hat man - wie bei fast a1len Seuchen - die 
Erfahrung gemacht, daß in den einzelnen Arealen 
einige Individuen doch überleben und den resistenten 
Stamm für eine etwaige natürliche Wiederbesiedlung 
bilden. In dieser Hinsicht ist für die deutschen Ver-
hältni'sse eine Voraussage noch nicht möglich. - Um 
praktisch vorwärts zu kommen, erscheint mir die Bear-
beitung der Frage: ,,Welche stechenden oder sonstigen 
Insekten kommen bei uns als Myxomato-se-Uberträger 
in Betracht?" am dringendsten. Merkwürdigerweise ist 
in den mir bisher zugänglichen deutschen Veröffent-
lichungen kein Hinweis zu finden, daß von zoologischer 
Seite aus zweckdienliche Beobachtungen und diesbe-
zügliche Versuche eingeleitet worden sind. Die Uber-
tragung der Krankheit auf Hauskaninchenzuchten dürfte 
vor allem durch Insekten erfolgen, und diese Zuchten 
sind in erster Linie zu schützen. - Der Ausgang der 
biologischen Bekämpfungsaktionen in Australien und 
Frankreich lehrt erneut, daß auch bei Anwendung 
dieser Bekämpfungs.verfahren unerwünschte Neben-
schäden auftreten oder auftreten können. Die Tatsache 
ist um so schwerer wiegend, weH ein biologisches Ver-
fahren nicht sofort gestoppt werden kann wie z. B. ein 
verfehltes chemisches Bekämpfungsverfahren. Hierzu 
nur ein Beispiel: Aus Australien wird seit 1952 ein 
unerwarteter Nebenschaden mit,geteilt. Die fast völlige 
Beseitigung der Kaninchen in manchen Gegenden hat 
diese seit Jahrzehnten bestehende, überreiche Nah-
rungsbasis der australischen Wildhunde (Dingos) und 
Füchse beseitigt oder aufs äußerste eingeengt. Diese 
Raubtiere greifen nun rudelweise Lämmer, Kälber, Ge-
flüge'l an, so daß eine Bekämpfung dieser neuen Schä-
diger (erst waren sie natürliche Helfer bei der Kanin-
chenbekämpfung) notwendig geworden ist. Im Parla-
ment von Queensland wurde bereits ein Antrag auf 
die Errichtung eines 5650 km langen Zaunes eing-e-
bracht, der die Dingos von den Schafherden fernhalten 
soll (vgl.: Der längste Zaun der We1t. Der Kurier, 
Berlin, vom 8. 4. 1954). Der Kreis hat sich geschlossen. 
Man wird wieder Zäune bauen; diesmal jedoch nicht 
gegen die Kaninchen, sondern gegen die jetzt schädlich 
gewordenen Dingos. 
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Die Überwinterung der Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae L.) in dem 
Kohlanbaugebiet an der Westküste Schleswig-Holsteins 
Von Claus Buhl, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenb~u, Kiel-Kitzeberg 
Bei der großen Bedeutung, die die Kohlblattlaus 
(Brevicoryne bra,ssicae L.) als direkter Schädling und 
Uberträger von Viruskrankheiten im Kohlbau hat, ist 
die Frage der Uberwinterung von besonderem Inter-
esse, da sie für die Beurteilung der Ursachen des Mas-
senwechsels dieses Schädlings wesentlich ist. Die gün-
stige Lage der ehemaligen Außenstelle Wesselburen 
des Kitzeberger Instituts mitten in dem größten zusam-
menhängenden Kohlanbaugebiet Deutschlands (rund 
3000 ha Anbaufläche) gab Veranlassung, sich mit der 
Frage der Uberwinterung der Kohlblattlaus näher zu 
befassen. Dabei konnte an Untersuchungen angeknüpft 
werden, die 1945 in diesem Gebiete von Herrn Profes-
sor Lei u s im Auftrage von Herrn Professor B 1 u n c k 1) 
durchgeführt wurden. Weiterhin standen für die Jahre 
1946-1948 Beobachtungsdaten über das Auftreten der 
Kohllaus von der Gemüsezuchtgenossenschaft Marne1 ) 
und dem Pflanzenschutzamt KieI1) zur Verfügung. 1949 
und 1950 wurden die Hauptuntersuchungen vom Verf. 
von Wesselburen aus durchgeführt und in den Jahren 
1951 bis 1953 nach Verlegung der Außenstelle von 
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Glückstadt aus in eingeschränktem Umfange fort-
gesetzt. 
Die nicht sehr zahlreiche Literatur zum Uberwinte-
rungsproblem der Kohllaus hat M a r k k u 1 a (8) un-
längst in seiner umfassenden Arbeit über diesen Schäd-
ling zusammengestellt, so daß im Rahmen dieser Ver-
öffentlichung auf eine ausführliche Besprechung ver-
zichtet werden kann. Hervorgehoben sei jedoch, daß 
nach diesen Angaben die Uberwinterung unter Nor-
malbedingungen ausschließlich im Eistadium auf an-
gebauten Kreuzblütlern erfolgt. Nur in abweichend 
milden Wintern soll selbst in nördlichen Ländern eine 
Uberwinterung als Vollkerf oder im Larvenstadium 
möglich sein. Diese Fälle sind aber auf wenige Aus-
nahmen beschränkt und dürften zum mindesten in-
1) Für die freundlichst gestattete Einsichtnahme in die 
bisher nicht veröffentlichten Versuchsprotokolle des Jah-
res 1945 sage ich auch an dieser Stelle Herrn Prof. Dr. 
B I u .n c k meinen besten Dank. Gleichzeitig gilt mein Dank 
der Gemüsezuchtgenossenschaft Marne und dem Pflanzen-
schutzamt Kiel für Uberlassuna der Beobachtunqsdaten. 
